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daß mit Barmherzigkeit gute Geſchäfte ſich machen Menſch , welcher fürchterlich viel braucht für ſei

laſſen nicht nur im Himmel , ſondern auch auf nen Leib und doch Niemanden etwas nützt ?

Erden . — Aber manche Seele iſt engbrüſtig ; Oder du ſagſt : „ Es iſt kein Dank bei den Leu

darum ſteckt ihr der Schleim von allerlei Be⸗ ten , wenn man ihnen allch hilft ; hintennach laſſen

denklichkeiten im Hals und entſchuldigt ſich und ſie ſich nicht mehr ſehen , als wenn ſie wieder

ſagt : „ Die und Die ſind ſelber ſchuld , daß ſie Einen brauchen . “ — Ja wohl , du guter Chriſt ,

ſo zurückgekommen ſind ; oder Den ſieht man faſt ſo gerade machſt du es Gott , deinem größten

nie in einer Kirche ) ; oder Denen ihre Buben Gutthäter , ſelber — aber nicht einmal oder hie

ſind von den ungezogenſten . “ — Darauf ſage und da , ſondern regelmäßig . Du kannſt zwanzig

ich : Das kann Alles ſein ; aber du magſt noch Jahre lang geſund ſein , und denkſt nicht daran

ſo viel wiſſen gegen jene arme Familie , Gott Gott dafür ernſtlich zu danken ; wirſt du aber

weiß noch viel mehr gegen dich . Und wenn krank , da iſt gleich ein Jammern und Beten um

jener Bettler auch ſchon in der Noth ein Paar Geſundheit . Biſt du wieder geneſen , da iſt

Stiefel geſtohlen hat , ſo kannſt du , Ehrenmann , alsbald wieder die nämliche Vergeßlichkeit , bis

der du dein halb Dutzend Paar Stiefel gezahlt zuletzt der Senſenmann kommt und ſie dich

haſt , doch wegen andern Dingen viel ſchlechter wagrecht hinaus tragen in dem bekannten langen

vor Gott ſein , als jener Bettler . Ueberhaupt ſchmalen Möbel von Tannenholz .

biſt du und ich und Alle mit einander vor dem Ueberhaupt nimm es ja nicht genau mit den

unendlich heiligen Gott , der das Sonnenlicht Fehlern deiner Mitmenſchen Du magſt noch

erſchaffen hat , lauter unreine Geſchöpfe , die , wenn ſo ſittſam vor den Leuten umherſchleichen , vor

ſie nicht als ganz ſchlecht in die Hölle geworfen Gott iſt dein Wandel krumm und grob und im

werden , meiſtens im Fegfeuer noch ausgebrannt pertinent . Selbſt Menſchen , welche einen guten

werden müſſen . Darum hat keiner ein Recht , zum Willen haben und Eifer für das Gute , fahren

Armen zu ſagen : „ Pack dich fort , du lüder oft ſo täppiſch und ſchädlich drein , als wollte

licher Kerl, “ ſondern er ſoll lieber etwas geben ein Bär ſeinem Herrn die Mucken vom Geſicht

und an ' s Herz klopfen und ſagen : „ Gott ſei wehren . Wenn du beteſt : „ Vergieb uns unſere

mir armen Sünder gnädig . “ — Oder du ſagſt : Schulden , wie auch wir vergeben unſern Schul

„ Ja Der und Die trinkt vielleicht Schnaps , und digern, “ ſo gilt der zweite Theil dieſer Bitte ſo

es wird in ' s Wirthshaus getragen , was man viel als der erſte . Du mußt den

ihnen gibt ; es iſt kein Hauſen und kein Sparen
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ken : ich will

Keinem etwas übel nehmen und Alles vergeben ,

bei den Armen . “ — Darauf gebe ich dir Wider - ich bin ja nicht geſetzt zum Richter ; die Liebe

rede : „ Du mußt es nicht ſo genau nehmen ; will ich nicht inwendig auslöſchen laſſen , wenn

wenn Alle , welche ihre Groſchen nicht bloß zur die Leute auch noch ſo ungeſchlacht und unſinnig

Nothdurft verwenden , Lumpen ſind , ſo biſt du , ſich gebaren . Das iſt die einzige Lebensart ,

mein lieber Leſer , ein ärgerer Lump , als der wodurch man die Blut - und Brandflecken der

Handwerksburſch , welcher dich anbettelt und nach Sünden auswaſchen kann , da es noch Zeit iſt ,

Tabak riecht . Du haſt vielleicht tauſendmal mehr bevor man von dem Tod hinübergeſchleudert

Groſchen ſchon an unnöthigem Zeug vergeudet , wird in das Gericht des heiligen Gottes “ )

als der arme Menſch , der hie und da in ' s Bier⸗

haus ſchleicht und ſich ein wenig den Staub Falſch Geld

vom Lebensverdruß hinwegſchwemmt . Wenn der
8

Steinklopfer auf hartem Steinhaufen hämmert Bisher habe ich vor der Thüre Muſik ge

in ſchattenloſer Sommerhitz und der müßige Geld⸗ macht und Allerlei geſungen ; aber jetzt klopfe

mann mit ſeinen üppig gefütterten Pferden und ge⸗

wichster Kutſche vorbeiraſſelt — wer iſt dann ») Ich will damit nicht ſagen , man bolle Jedem ge

der eigentliche Lump ? Iſt es nicht der Herren⸗ ben , was er will . Ich thue es auch nicht . Wenn du

weißt , daß Einer bettelt , nicht aus Hunger , ſondern bloß

aus Durſt und dabei nicht arbeiten will , da kannſt du

) Der Freimaurer , der Meiſter Hämmerle , ſagt un ganz gut ſtatt Geld ihm einen ernſthaften chriſtlichen

gekehrt : „Dieſen Leuten gebe ich Nichts , man ſieht ſie viel Zuſpruch geben , aber auf eine Art , daß er nicht zornig

in die Kirche laufen . “ wird , ſondern merkt, daß du es gut mit ihm meinſt .
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ich an , um ein Trinkgeld zu kriegen . Das Trink —

geld iſt nicht für mich , denn ich habe genug zu
eſſen und zu trinken , ſondern für die Armen . —

Da könnt ' aber mancher Leſer ſagen : „ Wegen
ſellem hat es gute Wege bei mir , ich brauch '
mir von dem Kalendermacher in Freiburg nicht
erſt vorpredigen laſſen , daß der Menſch Almoſen

geben ſoll ; wer weiß , ob der Kalendermacher
ſelber ſo viel gibt , al s ich ſchon gegeben habe
der ſollte ſtill ſein !

Wie viel du gegeben haſt , weiß ich nicht ; es
leſen mehr als hunderttauſend Menſchen dieſen

Kalender , und da wird es aber verſchieden aus⸗
ſehen . Einer hat das ganze Jahr gar nichts

gegeben ; ein Anderer hat einige Gulden oder
Thaler dran geſetzt ; ein Dritter hat mehr als
hundert Gulden gegeben . Aber wir wollen unter

ſuchen , was für Geldſorten es abgeſetzt hat ,
nämlich Geldſorten , die vor Gott nicht als falſche

Münz taxirt werden . Es gibt ungeheuer viel

Almoſen , viele Tauſend Gulden und iſt nur falſch
Geld , und wird nicht höher beim Gericht abgeſchätzt
werden , als altes Blech und roſtige Schußnägel.
Vor Allem einmal , wenn ſo ein Wucher - Jud
( beſchnitten oder unbeſchnitten ) von ſeinem unge⸗
rechten Mammon einige Papierzettel ſpendirt , wie
viel werth ſind 1000 Gulden in dem Rechenbuch
Gottes ? Das ſoll ein Kirchenvater jetzt zeigen .

Ich bin einmal in Athen , das iſt die Haupt⸗
ſtadt von Griechenland , umhergegangen und habe
an den Häuſern hinauf und links und rechts

geſchaut , wie man es eben in fremden Städten

macht . Da habe ich neben der Stadtſtraße einen

todten Eſel liegen ſehen . So machen ſie es

gewöhnlich in den heißen Ländern ; ſie ſchaffen

das Gethier , welches verendet hat , nicht erſt hin

weg , höchſtens ſchleppen ſie es ein paar Schritt
abſeits , damit der Weg nicht verſperrt werde .

Ich habe das vorläufig geſagt , damit ihr ver

ſtehet , was ich jetzt erſt bringen will . Der hl.
Chryſoſtomus war Prediger in der Kaiſerſtadt

Konſtantinopel , da die Stadt noch chriſtlich und

katholiſch war . Der predigte beſonders viel und

eifrig , daß man ſein Hab und Gut im Himmel

anlege , d. h. Arme damit unterſtütze . Da kommt

er aber auch darauf zu ſprechen , wie es mit dem

Almoſen derjenigen ſich verhalte , welche unge —
rechtes Gut beſitzen , z. B. Wucherer , Schwindler ,
Schuldenmacher , die nicht zurückzahlen . Darüber

ſagt der Kirchenvater wörtlich alſo : „ Sage mir
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doch , wenn du einen todten und in Verweſung
üͤbergegangenen Eſel von dem Weg aufhöbeſt
und zum Opferaltar brächteſt , würden dich die
Leute nicht als einen Gottesläſterer und Ver⸗

ruchten ſteinigen ? Nun aber iſt ein Opfer aus

ungerechtem 8 ut dargebracht noch weit ruchloſer ;
es ſtinkt mehr , als ein verreckter Eſel . “

So —3 19 auch . Zu allererſt muß der

Menſch hinwegſchaffen , was ungerecht iſt . So

lang du einen ungerechten Groſchen zu Haus
haſt , gilt der Gulden vor Gott Nichts , welchen du
als Almoſen gibſt . Manche Leute , die durch
Geſchäfte reich geworden ſind , aber auch hier
und da Ungerechtigkeit ausgeübt haben , wollen

durch Almoſen und Geſchenke an Kirchen dem

Gewiſſen wie einem ſchreienden Kind etwas Süßes
in den Mund ſtopfen . Vor Gott iſt das für Nichts .

Wenn du ungerechtes Gut haſt oder Schul⸗
den , ſo bring zuerſt das in Ordnung , dann gilt
dein Uln toſen erſt Etwas . Und ſelbſt da nicht
allemal . Es wird z. B. eine Sammlung gehal⸗
ten für Hagelſchlag , oder Abgebrannte , oder

Invaliden , oder wohlthätige Anſtalten , oder gar
für ein unndthiges Denkmal . Was will man
machen ? Abweiſen kann man die Sammler

nicht ; es könn te Einer darum angeſehen werden ;
die Gaben kommen in der Zeitung gedruckt mit

den Gebern — und ſo gehſt du an die Schub⸗
lade und nimmſt einen Zehnguldenſchein heraus ,
innerlich verdrießlich , äußerlich ſchenerös . Sieh ' ,
dieſer Zettel wird dir vor Gott Nichts eintragen ,
er hat gleichſam einen ſtinkenden Odem an ſich,
weil ſein Beweggrund faul iſt .

Oder es kommt ein Handwerksburſch zu dir ;
er iſt Kammmacher oder Leineweber oder Seiler ,

hat eben ein Geſchäft , da einer ein halb Viertel⸗

jahr wandern kann , bis er Arbeit findet . Du
wirſt ungeduldig und ſchnauzeſt ihn an , wie

wenn er muthwilliger Weiſe im Bettel herum⸗
liefe , und wenn du ihm auch einen Kreuzer
oder Gkoͤſchen gibſt , ſo thuſt du es nur mit

Verdruß und kriegſt erſt wieder guten Humor ,
wenn er 30 Schritt weit vom Haus fort iſt .
Was glaubſt du wohl , daß dein Kreuzer oder

Groſchen werth iſt ? Vielleicht nicht mehr als
die Feder , welche eine alte Huhn im Hof ver⸗
loren hat , wenn ſie ſich gerade geſchüttelt hat .

Oder du haſt im Sinn , viel , faſt Alles , was
du haſt , dereinſt zu vermachen , wenn du ver

blichen biſt , zu ſchönen lobwürdigen Sachen , in



Armenfond , in Waiſenanſtalt , in Schulweſen , in

Rettungsanſtalt , in eine Kirchenglock . — Ei du

frommer Chriſt , warum hebſt du das Alles zu⸗

ſammen , ſo lang noch ein elendes Tröpflein Blut

in deinem blauen Geäder lauft ? Warum gibſt

du es nicht zu Lebzeiten ? Der große Kirchen —

vater Baſilius gibt die Antwort für dich : „ Wenn

du nicht mehr ein Menſch biſt , willſt du menſch⸗

lich ſein . “ Wenn Einer erſt , nachdem er todt

iſt , das Vermögen , welches er nicht mitnehmen

darf , an Kirchen oder Arme vertheilt , ſo mag

das den Armen oder der Kirche gedeihlich ſein

allein es iſt die Frage , ob die arme nackte

Seele in der andern Welt vielen Troſt davon

hat . Es gibt hierin kurioſe Leute , welche neben

ihrer ſcheinbaren Frömmigkeit doch voll Eigen⸗

nutz ſtecken im Leben und im Tod ; im Leben

ſind ſie zäh und geben den Dürftigen Nichts ,

und im Tod ſind ſie wieder zäh , denn wenn ſie

auch fromme Stiftung machen , ſo iſt es nur

aus Spekulation , daß ihre Seele auch jenſeits

noch Profit daran mache . In einer öſterreichi —

ſchen Stadt war ein alter lediger Mann , welcher

durch Spekulation mit Staatspapieren und große

Sparſamkeit ſeine Baarſchaft bis zu einer Mil

lion hinaufgetrieben hatte . Nun dieſem Mann

iſt allmählig auch eine Krankheit in die alten

Glieder geſchlichen und hat ſein Leben angebohrt

ohne Rückſicht auf ſeine Million . — Der Mann

laßt den Notar kommen , daß er ihm das Teſta⸗

ment aufſetze . Darin machte er unter andern

Sachen die ewige Stiftung , daß ein eigener

Geiſtlicher angeſtellt und beſoldet werde , welcher

das ganze Jahr hindurch alle Tage eine Seelen⸗

meſſe für ihn , den Millionär , leſen müſſe .
Der Notar machte dem Kranken die Bemerkung ,

ob er denn nicht auch Andere bedenken wolle ,

es ſei doch anzunehmen , daß ſeine Seele einmal

erlöst werde und die Seelenmeſſen nicht mehr

brauche . Darauf gab der Kranke zur Antwort :

„ Nix , Alles für mich ! “

Abgeſehen von dem Mann „ Alles für mich “,

ſo bin ich dem Stiftungsweſen überhaupt nicht

beſonders hold . Wer geſpart und geſorgt hat ,

um durch eine Stiftung Gottes Ehre und das

Wohl der Menſchen zu befördern , der verdient

wegen ſeiner goldenen Abſicht allen Reſpekt .

Allein , wenn mich heutigen Tages ein geſunder

Menſch fragen wollte , ob er mit ſeinem Ver⸗

mögen nicht eine Stiftung herrichten ſolle , ſo

würde ich ſein Vorhaben eher ausblaſen , als

anblaſen . Warum ? 1. Wenn die Mehrheit in

der Kammer dem Miniſter ſchön folgſam iſt , ſo

darf er nur der Kammer den Antrag machen ,

daß mit den Stiftungen die Regierung anders

hantieren darf , als in der Stiftung ſteht ; dann

wird ein Geſetz gemacht , wornach Schrift und

Siegel und Sinn und Wort des Stifters Nichts

mehr gilt . Die großen reichen Stiftungen ,

welche fromme Leute einſt für Klöſter gemacht

haben , wo ſind ſie jetzt ? — Wenn ihr es

wiſſen wollt , ſo fraget den Domänenverwalter .

2. Es würde viel mehr Gutes geſchehen ,
wenn es nicht ſo viele Stiftungen gäbe . In
Amerika , in England , in Irland , in Frank⸗

reich gibt es keine Stiftungen ; dennoch wer

den ſchöne große Kirchen gebaut , die Geiſtlich⸗
keit anſtändig erhalten , Spitäler und Waiſen⸗

häuſer reichlich beſorgt . Wo kommt das Geld

her ? Die Katholiken opfern es ebenalle Sonn —

tage , und manche geben auf einmal große Gaben

dazu . Auf dieſe Art wird am Sonntag Gott

nicht bloß gedient mit wohlfeilem Beten , ſondern

auch mit Almoſen Gott zu Ehren und dem

Nebenmenſchen zu lieb . Das gefallt Gott beſſer ,

als wenn der Heiligenfond mit ſeinem Zinſen

geld Alles bezahlt , ſo daß der Katholik im

ganzen Jahr nicht einmal einen Groſchen gibt

für Oel in die ewige Lampe .

Vor Altem haben manche Städte , ſo auch

Freiburg , die herrlichſten Domkirchen gebaut ;

jetzt muß die Mechanik todter Stiftungen die
alten Gebäude und den Gottesdienſt erhalten

— So iſt es auch mit den Armenſtiftungen

Manche Bürgermeiſter und Reiche haben viele

Freude daran , weil ſie dann Nichts zu geben

brauchen . Ohnedieß hat der Geiſtliche nicht viel

mehr zu ſagen bei Armenſtiftungen im Badiſchen ,

ſo daß in manchem Ort vor dem Freimaurer —

geiſt des Armenraths eine arme Familie ſich
in Acht nehmen muß , Frömmigkeit zu zeigen ,

damit ſie im Almoſen nicht übergangen wird .

So machen oft die alten todten Stiftungen , daß

die Lebendigen deſto weniger gute Werke thun .

Die ſchweißigen Thaler aber , welche das Bäuer⸗

lein am Zinstag dem Verrechner bringt , riechen

vor Gott gewiß nicht wie guter Weihrauch . Auch

verlottert mancher , weil ihn die Ortsſtiftungen

leichtſinnig machen . Er ſagt : Hab ' ich Nichts

mehr , ſo muß mich die Stiftung erhalten . —
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3. Ich finde nirgends in der hl . Schrift oder ko

bei den Kirchenvätern , daß man Stiftungen ar

machen ſoll . Im Gegentheil ſagt der hl . Ba⸗S

ſilius : Sei du menſchlich , wenn du noch ein 2

Menſch biſt , d. h. nicht erſt nach dem Tod .

Wenn du Geld und Gut haſt und guten Willen ,

ſo ſei wohlthätig gegen deinen Nächſten .

Deine Nächſte ſind aber die , welche zu deinen

Lebzeiten auch leben , nicht die , welche erſt nach

deinem Tod auf die Welt kommen . Darum

brauchſt du nicht für zukünftige Menſchen zu ſpa⸗

ren und Stiftungen zu machen . Kannſt du aber zu

Lebzeiten nicht Alles abgeben , haſt aber auch keine

Angehörige zu verſorgen , ſo gib oder vermache

deine Habſeligkeit oder einen Theil davon einem

rechtſchaffenen gewiſſenhaften Chriſtenmenſchen und

ſage ihm , wo und wie und an wen eres nach

deinem Ableben chriſtlich verwenden ſoll “) .

An wen ſoll ich das Almoſen adreſſiren ?

An den Nächſten . Wer iſt mein Nächſter ?

Eben der , welcher dir am nächſten liegt , wie einſt

der Jud am Felſenweg dem Samariter . Daß

Eltern ihren Kindern am nächſten ſind und ein

Ehetheil dem andern , darüber wollen wir keine

Worte verlieren ; auch ermahnen braucht man

die Mehrzahl der Eltern und Eheleute nicht ,

ſchon die natürliche Liebe iſt ein ſtarker Reif ,

der ſie aneinander bindet . Anders ſieht es ſchon

aus mit der Liebe der erwachſenen Kinder gegen

die Eltern . In dieſer Beziehung reicht die natür⸗

liche Liebe ſehr oft nicht mehr aus , wenn nicht

die Religion in Reſerv iſt , um nachzuhelfen .

Es gibt erſchrecklichen Undank und Liebloſigkeit ,
beſonders auf dem Land —ich möchte faſt ſagen ,

daß hierin noch gröber beim Bauernvolk geſün⸗

digt werde , als bei den Herren und geringen

Leuten in der Stadt . — Es übergibt z. B. ein

alter Bauer ſein Hofgut dem Sohn , und macht

dabei den Vertrag , daß der Sohn ihm , und wenn

ſie noch lebt , der Mutter alljährig ſo und ſo

viel zum Lebensunterhalt geben müſſe . Das

erſte Jahr mag es noch ſo gehen , aber ſpäter

) Es mag hier und da beſondere Umſtände geben , wo

durch eine Stiftung nothwendige Hülfe zu ſchaffen wäre .

In dieſem Fall magſt du ein paar recht geſcheidte wahre

Chriſten darüber um Rath fragen . Angeſehenen Herren

ohne Religion darfſt du nicht trauen . Wer keinen Glau⸗

ben hat , der hat meiſtens auch kein Gewiſſen .

Kal. f. Z. u. Ew. 1874.

kriegen kaum das Halbe , was einbedungen iſt .

mmt ' s in manchem Bauernhaus ungeheuer

iders , beſonders wenn noch eine knauſerige

chwiegertochter das Hausregiment an ſich reißt .

Da ſitzen die zwei alten Leute , oder nur noch

der Vater oder nur noch die Mutter in der

hintern Kammer , im Leibgeding — und müſſen

merken , daß ſie den jungen zu lang leben , und

Das kränkt ſie und nagt ihnen am Herz , daß die

eigenen Kinder , für die ſie geſorgt , geſpart und ſich

geplagt haben , ihnen mit gröbſtem Undank ver⸗

gelten und ſogar den nöthigen Reſt ihres Eigen⸗

thums nicht einmal geben . — Vielleicht kommt

dieſer Kalender auch in ſolche Familien , wo im

Hinterhaus ein alter Vater huſtet und ſeufzt .

Machet die Sache in Ordnung ; wenn ihr dieß

nicht thut , ſo könnt ihr beten und Almoſengeben
bleiben laſſen , denn es riecht wie der todte Eſel ,

von welchem der hl . Chryſoſtomus ſpricht . Ein
reicher Mann in einer badiſchen Stadt hatte

eine alte Mutter . Nun der Mann wollte eben

noch reicher werden und hat deßwegen alle Zim⸗

mer im Haus , die er nicht ſelber brauchte , aus⸗

gemiethet . Damit aber Platz geſpart werde , ſo
4
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mußte die Mutter , wie e

8 in den ienl , d.
das ? Pferdgeſchirer und derglei
Es mag der alten Fr — eben auch jämmerlich zu
Muth geweſen ſein und iſt vielleicht Urſache ge
weſen , daß ſie bald geſte orben iſt ; denn alte und
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1 abgängig
h . in die Kammer , wo

ichen aufbewahrt wird .

ſchwächliche Leute kann auch durch groß

Herz
enleid um ' s Leben brin Wie es oft geht ,

blind eine ſchwere
udas gethan , und

fertig iſt , dann plötzlich
hölliſche Flamme auf

0 auch dieſem Manne . Er
vurde ſo fürchterlich gequält von Gewiſſens

biſſen nach dem Tod ſelner Mutter , daß er es
eben auch gemacht hat wie der Judas , er hat
ſich in ſeinem eigenen Haus gehenkt . Gottd
nimmt es ſehr wie der

gen ſeine alten gehabt .
Alſo Elte beſten berückſichtigt

ienſtboten habt , der

t, und nun alt

yn nicht aus dem

4 Jahr
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e
einem Grabf tein erzä hlt , der mir

n vorgekommen , wie noch gar keiner auf
rößten Stadt⸗Kirchhöfen , die ich je geſehen

denn dieſer Grabſtein iſt ſelber in den
en Gottes ſchön , ein Edelſtein , während ihm

alle andern nicht ſchöner vorkommen mögen,
eſelſteine am Weg . Dieſer Grabſtein iſt

eſetzt einer 80jährigen Magd ; nachdem
ihr hohes Alter das Gnadenbrod bei

Meiſtersleuten genoſſen , haben dieſe dem

zum Dank für ſeine lebens

längliche Treue dieſes Denkmal geſetzt . Gerade
ſo ganz frei aus dem Herzen bis über das Grab
hinaus einen treuen Dier iſtbot dankbar ehren
und lieben , das iſt ſchön vor Gott , der die Liebe
iſt . Ich könnte hier noch eine ganze Predigt

i

anhängen , wie es mit ihren Dienſt⸗

ruhic gund
B. der J

6 Sünde
das Gewiſſen wie eine

lodert : ſo geſchah es

Menſch ge

El

ie bis

ihren

lieben Dienſtbot

die Leute
boten halten ſollten , aber ich laſſe es bleiben . Eine

Herrſchaft , die ſellber chriſtlich iſt , wird es ſchon
herausf finden; hingegen eine Hausfrau , die ſelber

wenig Chriſtenthum und viel Weltgeiſt hat , die

mag ihre Dienſtboten alle Tag mit Zuckerbrod
füttern , es wird nicht viel dabei herauskom:men ,
als daß ſie der gnädigen Frau Grobheiten machen
und ihr Geſpött mit ihr verführen .

Von denAllernächſten wollen wir je tzt zu den

Stück Nächſten im zweiten Rang . Das iſ nicht
3—williges Bettelvolk oder leichtſinnige Handwer

die lieber herum ibummel n als arbei ten ,
und die Jeden mit ſeiner Hausfarbe , mit der

buse; anſtreichen auch den Bettelkindern ſollſt
du nichts geben , damit ſie nicht durch den B

an 9ügen , Müßiggan ig , Zucke läden
lichkeit ſich gewöhn en — deine Näc

und Wittwen oder ſonſt
ommene Perſonen . Gerade die ,

viel Geſchrei en, ſind

In der größten Stad lt

verhungert alle Wo wenigſtens ein
paar Menſchen mit geſundem Leib .
mir dort ein Geſell erzählt : Das

huyſchoburſche ,

k6

mach off am übelſt
f Weltder

86
treng verboten wenn dann Einer

enſt mehr hat , ſo me 5

oder ſonſt ein ?

er verſchlupft ö
ek ſticbt . . e Jä
hungrigen Menſckh achſte

zerborgenheit und um
ſich annehmen und dave
eigene ?2 lchſel zu nehme Das Praſſervo
nie dav wie es bücher armen Familie geht ;
aber der Chriſt ſoll davon träumen und

905
un

ruhig davon werden und ſich von der Unruhe
Luft machen , d. h. den Armen nicht die Thiäne⸗
trocknen , wie Schön - Prediger zu ſagen pflegen ,

0 ehrt, ſie zu Thränen bringen . Die
0keine Zeit , den ganzen

zu
vergießen ;

trockener
Wenn du nun ungerufen kommſt

und friedſam und tröſtlich fragſt , wie es geht
und die armen Leute erzählen , wie ſie gar ſo
übel daran ſind , und du mit eigenen Augen

ſiehſt, wie die Noth gleich einem Mühlſtein den
zeuten auf der Bruſt liegt und wenn du

ihnen dann herzliches Mitleid zeigſt , und herz —
haft in Sack greifſt und ihnen ſo viel gibſt , wie
ſie ſchon lange nicht mehr beiſammen geſe hen haben ,
und wenn du ihnen auch noch ſagſt ,du wolleſt

noch weiter ſehen , daß ihnen geholfen werde :
ja da brechen die Thränen hervor , wie im Win —
ter bei warmem

Weſtmind die Quellen , und ein
lautes Weinen vor Leid und Freud , ſo daß du
ſelber nebets ſchaueſt , weil dir das Waſſer in die

Augen kommt . Und wenn du heimgehſt , fühlſt
du eine ſilberſtrahlige Freude in der Seele , un⸗

11nämlich

Und räße Thränen

niger die Noth
N

1 10Ju

der Schmerz .
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Stadtherr die Franzoſen Geld und Prieſter geliefert für die

Miſſionen — aber die

Krieg unerhört viel Geld ausbedungen , daß ſie

endlich wieder heim abgezogen ſind
es für die Franzoſen ſchwer ,

Krieg , für die Miſſionen zu liefern .

länder haben ſich von jeher in der Unterſtützung
zur Verbreitung des Chri ſtenthums verhältniß

mäßig lauer und geiziger e

endlich ſchöner und edler ,
7338 5

n d8

im Theater , oder die Tochter auf dem Ball Pläſir

ſucht — das iſt Schweinefutter dagegen . — Probir

es einmal , du wirſt ſehen , daß ich recht habe .

Wir 3
— uns jetzt umſehen , wo ſonſt noch

etwas Rechtes zu fangen iſt . Wenn ich ſo ein

ordentlich Stück Geld oder e vor mir

liegen habe , und gebe ich dem Hei

land , ſo kann ich es Wüßi in den Himmel hinauf
a8Dente , 8

1

werfen , ſondern ich muß es wie ein Saatkorn in

die Erde legen . Wohin alſo damit ? — Da gebe

ich dir den geiſtlichen Rath : Schaff ' einem Kran

ken , oder einer alten preſthaften Perſon etwas

an , was ihr das Leben e leicht rt ; oder zahle fürE
hat oder was noch

hne Religion , damit

Hau 18s oder Anſtalt unter

ade dieß einen beſonders

glei ch

nichts

rle

ein Kind , das keine 8
iſt , Eltern

E8 in einem chriſtliche 1

gebrack jt wird . Gera

großen Werth , und wird von dem Heiland

ſam mit Go ld bezahlt . Wenn aber gerade

von der Art um den Weg gibt es noch

einen großen hungerigen Magen
ſatt wird man deßhalb gar nicht

füttern kann ,

ſchli mmer

iſt , ſo

welcher gar nie

und den
icht

genug

das iſt der

Miſſious⸗ und Bonifaziusverein .

Der Miſſionsverein hat die Abſicht , mit Gebet

und Geld dafür zu ſorgen , daß in Afrika , Aſien ,

Auſtralien und auch in einem Stück Amerika

ſolchen Menſchen , welche noch an der Seele wild

˖Gott eii ückliches Lelſind , ohne wahren ung nkirhe

führen , und in — Sünden ſterben , zur

rechten Zeit !48
Chriſtenthum gebracht wird .

Solck d1 h die M on joſter Dieſe
Solches gej ſchie durch die Miſſio rieſter . Vieſe

können aber ni15 di geheuer weiten Re iſe

machen in fremde ohne Geld ; und

wenn ſie auch an ihrer Station angekommen
en ſie nicht in ein Pfarrhaus ſitzen

G daran und in einer fertig

8 che Meſſe leſen und zuſammenläuten laſſen,
ondern ſie müſſen erſt Alles ſelber herſtellen , oft

— — vieler Gefahr und Widerſpänſtigkeit der

en. Sie müſſen 5
88

errichten und die

Heiden oft noch dafür zahlen , daß ſie nur ihres
Kinder ſchicken . Du kannſt dir gar nicht denken

wie viel Geld da nothwendig iſt ; ſchon manchmal

iſt eine Miſſion wieder eingegangen , weil man

das Geld nicht mehr aufgebracht hat , das noth

wendig geweſen . Am meiſten haben ſeit lang her

ſind kon

mit einem

omorden
gelbe voen

im Chriſten

haben kannſt , in der

emp fangſt ,

gibt , über

Kirche biſt und da

Preußen haben im letzten

Darum iſt

ſo viel , wie vor dem

Die Deutſch⸗

gezeigt . Jetzt wäre es

nal ernſtlicher daran zu gehen . Du

auch Gott gründl ch Sauken
für die

Jolhltl hat , welche dir auf Erden zu Theil

nämlich daß du getauft worden,
enthum htet worden biſt, die

Vergebung deiner bereuten Sünden in der cht
i

Kommunion das Höchſte
was es im Himmel und auf Erden

haupt , daß du ein Glied der katholiſchen

Anf pruch haſt auf die ewige

ſt du aber gar nichts

Zeit , auch eim *
diedit

Unterrich

Dafür ke
ü.

SolIkboit
Seligkeit .
Ar richtiger danken , als wenn

du
auch etwas

dafür thueſtund gibſt , daß denzah lloſen Heiden

die nänliche Wohlthat zu Theil wird , der An

theil an Chriſtus ; du ſollit dafür beten und Geld

geben . Beten kannſt du im Kämmerlein oder in

der Kirche , Geld geben kannſt du ohne Poſt und

Landbot ; gib es einfach dem Pfarrgeiſtlichen und

ſage dabei , es ſei für den Miſſionsverein zur

Bekehrung der Heiden . — Aber auch ſchon , wenn

du den Kalender kaufeſt und andere Leute be

kaufen , haſt du

weil von

und den

redeſt , daß ſie den

etwas für die Heidenmiſſior n

n Kreuzer abgezogen

Kalender

gegeben ,
jedem Kalender ein

Miſſi onsanſtalten geſchenkt wird .

Bonifaziusverein insbeſondere
das ich vor einigen Jahren im Sonntag

kalend 870 ) explizirt . Es wäre mir ganz 5t,
wenn du das Lehrſtück dort nachleſen , es zu Her

zen nehmen und darnach thun wollteſt Der
.)Bonifaziusverein nämlich ſorgt dafür , daß nicht

0 viele katholiſche Familien in proteſtantiſchen

Landſtrichen abfallen , weil es ihnen an katho liſchen

en und Schulen mangelt — während der

Wüſſensveren dafür ſorgt , daß der große weite

Neubruch der Heidenwelt mit dem Gottes

und der hl . Taufe angeſäet werd und zahlloſe
Heidenſeelen für die Kirche und den Himmel ge—

wonnen werden . Das iſt aber jetzt beſonders

wichtig , da ſo viele Stadtkatholiten in Europa

abwelken , verdorren und abfallen , wie das Laub

4 *



in der Zeit von Allerſeelen . —

ben erhalten hat ,
und Gebet daranſetzen für Erhaltung und Ver⸗6 0 9
breitung des Glaubens .

Wir wollen jetzt wieder vom eigentlichen Al
moſen reden .

Die Seele im Almoſen .
Wenn das Almoſen rechtſchaffen vor Gott ſein

ſoll , ſo muß es ſein , wie ein rechtſchaffenes Gebet ,
nämlich im Geiſt und in der Wahrheit
verrichtet werden , d. h. aus Liebe zu Gott und
dem Nebenmenſchen , alſo nicht bloß auswendig ge⸗
geben , ſondern auch innerlich mit herzlichem Wohl⸗
wollen . Manchmal hat der Menſch viel Herzens⸗
güte und nur wenig zu geben . Wenn der hl.
Paskal ſonſt nichts hatte , holte er dem Bettler
aus dem Garten Blumen . Andere haben viel
Geld , aber nicht genug Güte , um den Ueberfluß
abzuwälzen .

Ferner ſollſt du geben dem üthig , wie du de⸗
müthig beten ſollſt . Es verſteht ſich, daß du dein
Almoſen nicht an die große Glocke , auch nicht an
die kleine , nicht einmal an die Schelle einer Wei⸗
berzunge hängen darfſt . Aber die Demuth ſoll
noch inwendiger ſein ; du ſollſt dir auch nicht ein —
bilden , das ſei jetzt eine ſchöne That , wenn du
ein paar Silberlinge gegeben haſt , ſondern ſollſt
eher noch ein Bedenken faſſen , ob es ganz in
Ordnung war , ob dein Herz dabei war , ob du
nicht zu wenig gegeben , ob du Gott die Ehre
nicht geraubt , d. h. den Dank allein für dich in
Beſchlag genommen haſt . Du ſollſt Gott zu Ehren ,
nicht dir zu Ehren die Gutthat üben ; ich will dir
nun ſagen , wie das ungefähr zu machen iſt . Wenn
dir Einer , dem du eine rechtſchaffene Wohlthat er⸗
wieſen haſt , viel Dank ſagen will , ſo magſt du
ihm und dir den Kopf zurecht ſetzen und ſagen :
Ich bin nur der Handlanger Gottes geweſen ,
dieſem mußt du danken ; Gott Vater hat mir das ,
was ich dir gegeben habe , für dich zugeſchickt ;
Gott Sohn hat es mir befohlen und hat für dich
Bürgſchaft geleiſtet mit den Worten : was ihr
dem Geringſten meiner Brüder gethan habt , das
habt ihr mir gethan ;
mir den Gedanken und

Darum ſoll jeder
Katholik , den Gottes Gnade noch friſch im Glau⸗

irdiſches und geiſtiges , Geld

und der heilige Geiſt hat .—

meinem Namen verſammelt

40

aber kannſt du ſtatt des Dankes auch ein Almoſen
geben , bete für mich. — Freilich , wenn du nur
einen dünnen Groſchen oder Sechſer gegeben haſt ,
da wäre es nicht der Mühe werth , eine ſolche Rede
zu halten . — Aber auch wenn Einer viel gegeben
hat , braucht er ſich nichts darauf einzubilden , ſo
lange es vom Ueberfluß geht . Die Gabe bekommterſt
Goldes Werth , wenn am eigenen Leib abgeſpart
wird . Ich weiß von einem Bahnwärter , der im
Einverſtändniß mit ſeiner Frau 50 Gulden gege⸗
ben hat zum Bau einer nothwendigen Kirche ,
wofür geſammelt wurde . Würde ein König oder
Kaiſer eine Million dafür gegeben haben , ſo
wäre dieſe nicht ſo ſchwer in der Wagſchale
Gottes , als die 50 Gulden des Bahnwärters .

Das Beten ſoll einſam ſein im Kämmerlein
des Herzens und auch wieder gemeinſam in
der Kirche oder in der Hausandacht . So iſt es
auch wieder mit der Gutthätigkeit . Du ſollſt geben
in der Stille und in der Dämmerung ; „ deine
linke Hand ſoll nicht wiſſen , was die rechte gibt . “

Aber du ſollſt auch
Antrieb gegeben , dieſe der Heiland hat geſagt :Gutthat dir zu erweiſen . Alſo zu der heiligen

Dreifaltigkeit mußt du deinen Dank wenden ; mir ! ten unter ihnen “ .

geben in Gemeinſamkeit ;
„ Wo zwei oder drei in

ſind , da bin ich mit⸗
Dieß gilt vom Beten und gilt

R
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vom Almoſen . — Ja , wie kann man gemeinſam gliedern des Vincenzvereines den Sterbablaß

Almoſen geben ? — Als Antwort auf dieſe Frage verliehen , ſondern ſogar Allen , welche zur Fa⸗

kommt jetzt ein beſonderes Hauptſtück milie eines Vincenzmitgliedes gehören . Der

Sterbablaß gilt nämlich als ein Theil der Buße ,

Der Vincenzverein . welche der Menſch in dieſem oder in jenem Leben
noch als zeitliche Strafe zu beſtehen hätte , nach⸗

Das iſt eine Bruderſchaft zur Ausübung chriſt - ⸗dem er in reumüthiger Beicht Losſprechung be⸗

licher Nächſtenliebe , oder zur Ausübung der Werke kommen hat . Dieſen Ablaß zu ertheilen , dazu hat

der Barmherzigkeit . Wie koſtbar dieſer Verein iſt die Kirche die Vollmacht vom Heiland bekommen ,

für Solche , die recht katholiſch
855

wollen , kannſt indem er zu den Jüngern ſprach : „ Was ihr auf

du an vier Dingen merken .1 . Werhelhtdiehelige
Erden binden werdet , das iſt im Himmel gebun⸗

Schrift am allermeiſten denen , wele he barmherzig den ; und was ihr auf Erden löſen werdet , das

waren , einen guten Empfang in der Ewigkeit ; und iſt im Himmel gelöst . “
der hl. Vincentius ſagt ſelber , daß er die Erfah⸗ Wie wird es nun in den Vineenzvereinen ge⸗

rung gemacht habe , wie Alle eine ruhige getroſte halten ? Die Sache iſt ohne beſor ndere“Laſt und

Sterbſtunde haben , welche im Leben rührig geweſen noch unterhaltlich dabei , dem , daß Gottes

ſind in Werken der B ele 2 . Gibtes einige Wohlgefallen darauf ſcheint . DieM zitglieder kom⸗

tauſend ſolche Vereine in allen Theilen der Welt , men jede Woche einn nal zuf ammen, z. B. am

wohin die katholiſche Kirche ſich ausgezweigt hat ; Sonntag nach dem Gottesdienſt , oder Abends an

aber auch nicht ein einziger Neuproteſtant gehört einem Werktag , wie ſie es mit einander abmachen

dazu , ſondern lauter ſolche Katholiken ,die beten und mögen . Zuerſt betet der Vorſteher oder ſonſt ein

in die Kirche gehen , und dabei das Chriſtenthum Mitglied ein kurzes Gebet vor ; dann wird ein Ka

auch in Werken ausüben wollen . 3. Als die Frei - pitel aus der Nachfolge Chriſti oder ſonſt einem er⸗

maurer vor mehreren Jahren in Spanien Revo - baulichen Buche vorgeleſen . Hierauf berichtet Einer

lution angefangen und die Herrſchaft bekommen um den Andern , was er weiß von Hülfsbedürf⸗

haben , war eines der erſten Geſchäfte , daß ſie alle tigen im Ort — wer ſich bei ihm gemeldet hat

Vincenzvereine in Spanien aufgehoben und ver - um Unterſtützung —wie eres in dieſer oder je⸗

boten haben , ſo daß in keinem Land der Erde , ner Familie gefunden hat — wasd daſelbſt zu thun

nicht einmal in der Schweiz , wo der ſchwarze ſei fur Abhülfe in leiblicher und geiſtlicher Noth .

Schneemann und 2 Brüder auf alles Katho⸗ — Sodann wird darüber geredet , was gegeben

liſche lauern , die Vincenzvereine verboten ſind , und gethan werden ſoll . Und die über⸗

als nur in Spanien, wo das Volk am beſten ka- nehmen es , Einer da , der Andere dort , bei Armen

tholiſch iſt . Denn der Freimaurer iſt ein Wolf , und Kranken in der Woche einen Befuch zu ma⸗

der den Schafspelz in den Graben wirft , ſobald chen , ihm die beſch loſſene Gabe zu bringen, mit

er zu Gewalt kommt , und auch die Wohlthätig - ihm über ſeine Angel egenheiten zu reden , ihm zu

keit auszurotten ſucht , wenn ſie von Katholiken rathen , ihn zu tröſten und ihn auch an die Reli⸗

geübt wird . 4. Es wird viel gepredigt und ge⸗ gion , an den Gebrauch der heiligen Sakramente

druckt vom Chriſtenthum ; allein das Kanzelwort zu verweiſen . Der Verein ſchafft auch eine Anzahl

und der Buchſtabe auf dem trockenen Papier zün⸗ Schriften und Blätter an zur Belehrung und Er⸗

den gar oft nicht im Geringſten . Wohl aber bauung des Volkes , welche dann in Familien , die

wenn der arme Menſch Chriſtenthum ſieht und beſucht werden , zum Leſen geliehen werden . —

davon gewärmt wird , da geht ihm das Herz auf Die Sache iſt nicht ſo gemeint ,als ſeiein ſolcher

und es leuchtet ihm wie die Sonne hell in die Verein nur eine Sort von Armencommiſſion , da⸗

Seele , wie ſchön das Chriſtenthum iſt . Die im mit die Gemeinde und reiche Leute nichts mehr

Vekein ſind , gehen zu den Armen und Kranken , zu
9685 brauchen . Nein , dieſe ſollen geben ; aber

tröſten und geben und helfen ſo gut ſie können , die Vincenz zmitglieder wollen mehr Huait
machen

nicht einmal , ſondern ſo lang es Noth thut . mit dem Chriſtenthum . Sie geben nicht nur von

Auf dieſe Art wird Chriſtus gepredigt , ein⸗ ihrem Geld, ſondern ſie ſetzen auch ihre Perſon

dringlich , mit ſanfter lieblicher Gewalt . 5. daran , ſie gehen perſönlich zu den Kranken und

Papft Pius IX . hat nicht nur allen Mit⸗ Armen , ſie reden mit ihnen u nd zeigen ihnen nicht



mit wohlfeilen Worten , ſondern mit der That , wie

ſchön das Chriſtenthum iſt .
Wenn einer von den Leſern ein chriſtliches Herz

hat und es ihm deßwegen einleuchtet , daß die

Sache ein vortheilhaftes Geſchäft wäre für ihn
und Andere ; und wenn er weiter nachdenkt , ob
im Ort ſich nichts von der Art einrichten laſſe ,
ſo kann er ausführlichen Unterricht darüber fin —
den in dem kleinen Schriftlein mit dem Titel

„ Unterricht über den Vincenzverein von
Alban Stolz . “ Es iſt gedruckt bei Sartori in

Wien , koſtet ungefähr nur zwei Groſchen und
kann bei jeder Buchhandlung beſtellt werden , welche
nicht leibeigen den Freimaurern gehört . Damit
du aber wenig Umſtände haſt , ſo gehe zum Orts —⸗

geiſtlichen und bitte ihn , er möge es dir kommen

laſſen . Es müßte ein Geiſtlicher ganz abgelöſcht
ſein , wenn er ſagen würde : „ Laß ' mich in Ruhe “
— und dich abweiſen würde . In dieſem Falle gehe
zu einem beſſern Geiſtlichen in der Nachbarſchaft
und bring ' ihm das Anliegen vor .

Wenn du das Schriftlein geleſen haſt , dann
beſinn dich , wo allenfalls im Ort noch einige
Mannsperſonen ſind , welche mit Leib und Seele

friſche Katholiken ſind . Dann gib es ihnen zu

leſen und redet hernach miteinander , wie ihr
zuſammen auch einen ſolchen Verein gründen
wollet . Wenn es im Anfang auch einige Mühe
koſtet , ſo iſt es deſto mehr werth . Es ſoll jeder
Chriſt das Kreuz tragen , täglich . Haſt du

keins , ſo mach dir eins ; d. h. wenn du wahre
Nächſtenliebe haſt , bekommſt du auch alsbald

Kreuz ; nämlich deine Nebenmenſchen haben genug
Kreuz ; wenn du ſie erleichtern willſt , mußt du

eben freiwillig manche Sorge und Mühe über⸗

nehmen . Dieß thun aber die Mitglieder des

Vincenz - Vereines . ) Wenn du und noch einige
wahre lebendige Chriſten im Ort einen ſolchen
Verein gründet , ſo grabet ihr einen Brunnen in
der Pfarrgemeinde , einen Brunnen chriſtlicher
Barmherzigkeit , aus welchem vielleicht lang nach
euerem Tod noch fortwährend Gutthaten fließen ,
heilſam für die Geber und heilſam für die Em —

pfänger . Das iſt dann eine lebendige Stiftung ,
während ein Armenfond todte Abfuͤtterung iſt ,
welche bei den Armen keinen Dank erweckt , und
die Reichen noch verſtockter und verſtopfter macht ,
ſelber Wohlthaten zu ertheilen .

*) Wo in einem Ort alle Mannsleute zu lahm ſein
ſollten , könnten auch Jungfern und Weiber etwas von
dieſer Art probiren .

Dreingabe .

In der alten Hauptſtadt der Heidenwelt , in
Rom , war ein Rathsherr Namens Kato , ein
Mann wie von Eichenholz und Eiſen . Dieſer
war grimmig darauf verſeſſen , daß die gewaltige
Stadt Kartago in Afrika vertilgt werde , weil
ſie der römiſchen Herrſchaft mehr als einmal
ſchwere Angſt und Noth durch den Krieg ver⸗
urſacht hatte . Er hatte deßhalb eine eigene Ge⸗
wohnheit ; nämlich ſo oft der römiſche Staats⸗
rath Sitzung hatte und die Geſchäfte abgethan
waren , ſagte Kato noch : „ Ceterum censeo Car -

taginem esse delendam, “ d. h. : „Uebrigens
halte ich dafür , daß Kartago vertilgt werden

müſſe. “ Dem alten Heiden Kato will ich es
hierin nachmachen , daß ich die wichtigſten An⸗

liegen bei Gelegenheit immer fort repetire . Dieß
ſind bei den jetzigen verzwickten Umſtänden be⸗
ſonders drei Punkte .

1. Das ärgſte Ungeziefer im Land ſind jene

Zeitungen , in welchen die verdorbenſten Schrei⸗
ber die katholiſche Kirche läſtern und das Chri⸗
ſtenthum mit dem wüſten Unrath ihrer Lügen
ſchänden wollen . Wer eine ſolche Zeitung haltet ,

der ſtellt ſich auf die Seite des Antichriſt und

vergiftet ſich ſelbſt und ſeine Familie ; die See⸗
len welken ab für die Religion . Wenn du meinſt ,

du müſſeſt ein Amtsblatt halten wegen der An⸗
zeigen , ſo darfſt du wenigſtens die kirchenläſter⸗
lichen Artikel vornen daran nicht leſen; es wäre

eine Sünde , wie es eine Todſünde iſt , wenn du

aus Lüſternheit ein lüderliches Weibsbild be⸗

trachteſt oder unzüchtige Bilder .— Ueberhaupt
ſind Zeitungen gleichſam Wahrzeichen, wie es in
einer Familie ſteht . Wenn du ſiehſt , daß in

einem Haus eine badiſch⸗liberale Zeitung gehal⸗
ten wird , kannſt du das Haus für verdächtig
anſehen , wie wenn an der Hausthüre eine Tafel
hinge mit der Inſchrift : Hier herrſchen die Blat⸗
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tern , oder hier herrſcht die Cholera . Du darfſt den

Liebhabern der Zeitungen , welche wedeln vor Re⸗

ſidenzgötzen und bellen gegen die katholiſche Kirche ,
nicht trauen ; ſie ſind meiſtens vergantet an der

Religion , oder der Gant nahe . In der Regel
iſt der Menſch ohne Religion gewiſſenlos , da —

rum verdächtig .
2. Bei allen Wahlen , zu Kleinem wie zu

Großem , nimm die Sache ernſthaft . Du mußt
beim Gericht Gottes darüber Rechenſchaft ab —

legen , wem du die Stimme gegeben , und ganz

beſonders warum du dieſem Wem die Stimme

gegeben haſt . Gibſt du ihm die Stimme , weil

der Amtmann und der Burgermeiſter , wenn er

ein Knecht des Amtmanns iſt , es haben wollen ,
oder weil die Krakehler und liberalen Schreier
im Wirthshaus getrompetet haben für ihn : dann

haſt du gewiſſenlos und ſchlecht gehandelt ; du

haſt dich theilhaftig gemacht der Sünden und

des Schadens , welchen der Unchriſt , welchem du

deine Stimme gegeben haſt , durch ſeine Reden

oder ſeine Abſtimmung anrichten hat helfen . In
der Uebereilung fehlen auch gute Chriſten ; aber

Wählen iſt eine überlegte beſonnene That ,
fallt alſo ſchwer in die Verantwortung . Gib

alſo bei jeder Wahl deine Stimme keinem an —

dern Menſchen , als einem guten Katholiken ; und

nur dann einem Proteſtanten , wenn dieſer offen⸗
bar chriſtlich geſinnt iſt und auch für Katholiken
wohl geſinnt . Wer für einen Religionsfeind
ſtimmt , iſt ſelbſt ein Religionsfeind oder ein

charakterloſer Angſtmann .

3. Glauben allein reicht nicht zu ; du mußt
auch den Glauben bekennen , wenn du ſelig wer⸗

den willſt . Sei daher herzhaft und ſcheue dich
nie ihn offen zu bekennen . Ein Amerikaner , der

vor einiger Zeit hier war , wurde von einem

eifrigen , angeſehenen Proteſtanten gefragt , weß
Glaubens er ſei ; da gab er friſch und kräftig
zur Antwort : „ Ich bin ein Katholik mit Leib

und Seele . “ Mach dues auch ſo, zeige überall

ohne Furcht in Worten und Werken , daß du ein

Katholik biſt . Namentlich laß dich nicht ſcheu
machen durch Spott , Beſchimpfung oder Zurück⸗
ſetzung von Seiten abgelöſchter Katholiken oder

unduldſamer Proteſtanten . Gerade dieß iſt ein

beſonderer Gewinn für dich und wird von DEM ,
der alle Gewalt hat im Himmel und auf Erden ,
ganz beſonders belohnt , wie eine Art von leichtem
Martyrthum . — Wenn in einer mondhellen
Winternacht große und kleine Eiszapfen an den

Brunnen und Dächern glitzern wie lauter Silber

und Kryſtall : ſo kommt doch auch den dickſten
und größten Eiszapfen ihre Zeit , wo ſie elend

abtropfen und als ſchmutziges Waſſer in die

Erde ſinken . Mag der Freimaurer und Seines⸗

gleichen ſolche Eiszapfen als Götter anbeten ;
alle wahren Katholiken denken daran , daß die

Eiszapfen , gewiſſe Herren , abtropfen , daß aber

der Felſengrund der katholiſchen Kirche ſtehen
bleibt bis an ' s End der Welt . Darum halten
wir uns nicht an die Eiszapfen , ſondern an die

katholiſche Kirche .

Verabſchiedung .

B4 Manchem mag dieſer Kalender gewirkt haben , wie Waſſer auf ungelöſchten Kalk ; es

wird ein gelinder Zorn geraucht haben , beſonders bei den Herrenmäßigen . Es iſt eben meine

Art oder Unart ſo, daß ich vielmals ein Stemmeiſen brauche , wo ein Kehrwiſch es auch thät ,
und daß ich lieber mit einer Stahlfeder kritzle , als mit einer Gansfeder . Zum Schluß aber

will ich mit allen Leſern Frieden ſchließen , indem ich ein gutes neues Jahr wünſche , und zwar
ein fruchtbares Jahr . In den glaubensleeren Köpfen und ausgetrockneten Herzen möge der

Sonnenſchein höherer Erleuchtung und der himmliſche Thau der Gnade wieder friſches Chriſten⸗

thum ſprießen , grünen und wachſen machen .

bringen an Werken der Barmherzigkeit , ſo daß

Und die ordentlichen Chriſten mögen reiche Frucht
auch Arme , Kranke und jede Art von übel Be⸗

ſtellten eine fröhliche Ernte an Gaben , Troſt , Dank gegen Gott und die Menſchen gewinnen . —

Das gebe Gott , der die Herzen der Menſchen lenkt , wie Waſſerbäche .

Buchdruckerei der Her der ' ſchen Verlagshandlung in Freiburg . 1873.
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